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und unter einem guten System der Qualifikationskontrolle, können Fehlentwick¬
lungen vermieden werden. In diesem Sinne ist die außerordentliche Expansion der
Pädagogik in Griechenland positiv zu betrachten, und die Bilanz für die Zukunft
kann nur positiv sein.
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Hans-Jörg König
Bilanz der Erziehungswissenschaft in der DDR:
Befreiung aus der Bevormundung
Vor knapper Jahresfrist wurde uns DDR-Erziehungswissenschaftlern in Vorberei¬
tung auf den Pädagogischen Kongreß bzw. auf das 40jährige DDR-Jubliäum eine
Bilanz verordnet, die zumeist in den Wissenschaftlichen Räten der einzelnen Diszi¬
plinen erarbeitet und diskutiert worden ist. Der damalige Versuch einer solchen Bi¬
lanz für die Entwicklung und Wirkung von Erziehungswissenschaft in der Didaktik
kann im Heft 6/89 der „Pädagogischen Forschung" nachgelesen werden (Kö¬
nig/Weck 1989). Im Frühjahr 1989, also lange vor der „Wende" geschrieben,
scheint er mir rückblickend die innere Zerrissenheit widerzuspiegeln, in der sich
Erziehungswissenschaft bei uns entwickelt hat: im ständigen Balance-Akt zwi¬
schen den relativ starren partei- und damit bildungspolitischen Dogmen einerseits,
die in den wissenschaftlichen Arbeiten immer wieder neu begründet und bestätigt
werden mußten, und den verschiedenartigen, fortwährenden Versuchen anderer¬
seits, diese zu unterlaufen und auszuhöhlen, auszuweiten und zu durchbrechen. Der
Zwiespalt des Galileo Galielei ist aus meiner Perspektive auch der Zwiespalt eines
großen Teils der DDR-Erziehungswissenschaft.
Die Tendenzen internationaler Entspannung und Annäherung, neue globale Fragen,
die Dynamik wissenschaftlich-technischer Innovationen, Perestroika und Glasnost
in der Sowjetunion u.a. hatten den Erziehungswissenschaftlern in den 80er Jahren
auch in der DDR Räume für neues Denken geöffnet. Mit der Einschränkung, daß
ich eine ausgewogene Beurteilung dieser Entwicklungen in einzelnen Disziplinen
und Bereichen nicht vorgenommen habe, will ich drei Tendenzen erziehungswis¬
senschaftlichen Denkens hervorheben, die m.E. in den breiten Strom der geistigen
Bewegungen einzuordnen sind, die indirekt dazu beigetragen haben, den gesell¬
schaftlichen Umbruch in unserem Land vorzubereiten. Sie markieren heute wichti¬
ge Anschlußstellen für die geistige Erneuerung unserer Arbeit in Wissenschaft, Bil¬
dungspolitik und Schulpraxis:
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Eine erste Tendenz ist die Hinwendung zur Entwicklung und Erziehung der Indivi¬
dualität in ihrer biotischen, psychischen und sozialen Determiniertheit und Ver¬
schiedenheit sowie die damit verbundenen Arbeiten zur sogenannten „optimalen
Entwicklung" jedes Schülers, zur Förderung besonderer Begabungen und von
Hochbegabungen, zur Verhinderung des Zurückbleibens u.a. (vgl. z.B. Arbeiten
von K.P. Becker, H. Breuer, E. Drefenstedt, W. Kienitz, D. Kirchhöfer, H.-
G. Mehlhorn, K.-H. Wlater, K.F. Wessel). Sie leitete den Paradigmenwechsel
im Verhältnis zwischen Einheitlichem und Differenziertem, Verbindlichem und
Wählbarem, Kollektivem und Individuellem ein und damit das Ende der theoreti¬
schen Verengung von Gleichheit der Bildungsmöglichkeiten für alle auf Gleichar¬
tigkeit in Allem.
Eine zweite Tendenz ist die Durchsetzung von Auffassungen zur Subjekt-Objekt-
Dialektik im Erziehungsprozeß, in denen die Subjektposition der Schüler betont
wird und Tätigkeit und Entwicklung der Schüler zum Dreh- und Angelpunkt erzie¬
herischer Tätigkeit werden (vgl. z.B. Arbeiten von U. Drews, L. KLINGENBERG, E.
Manuschatz, E. Rausch, W. Rudolph, W. Salzwedel; auch den Versuch einer
Synthese in „Theoretische Auffasssungen vom pädagogischen Prozeß" 1989). Die
Sicht auf Lehrer und Schüler als die Akteure eines gemeinsam zu gestaltenden Pro¬
zesses bedeutete einen Paradigmenwechsel in den Grundbeziehungen zwischen
pädagogischer Führung und Selbstbestimmung der Heranwachsenden, für die bis
dahin der eherne Primat der führenden Rolle des Lehrers galt; damit wurde allen
Arten von Einwirkungs- oder Formierungsmodellen über den Erziehungsprozeß
eine klare Absage erteilt.
Eine dritte Tendenz resultiert aus den im Zusammenhang mit der Erarbeitung neuer
Lehrpläne für alle Fächer und Stufen stehenden Versuchen, eine „neue Qualität hu¬
manistischer Bildung" (vgl. Autorenkollektiv 1987; KÖNIG 1989) zu erreichen, Fle¬
xibilität und Differenziertheit der Allgemeinbildung zu vergrößern, Inhalt und Pro¬
zeßgestaltung in ihrem wechselseitigen Bezug zu den realen Entwicklungsmöglich¬
keiten der Schüler zu projektieren und von einem prinzipiell neuen
Lehrplanverständnis auszugehen. Diese Arbeiten richteten sich vor allem gegen
den verordneten Lehrplan-Dogmatismus, der die einseitige Stofforientiertheit und
frontale Ausrichtung des Unterrichts in unserem Land so prägend beeinflußt hat,
und bereitete den Paradigmenwechsel vor, der sich nach der politischen „Wende"
sofort in Richtung pädagogische Souveränität des Lehrers statt zentralistischer Un¬
terrichtsführung, schöpferische Lehrertätigkeit statt Lehrplanfetischismus, Schüler-
orientiertheit statt Stoffabarbeitung vollzogen hat.
In dem Maße jedoch, wie die weltweiten Entwicklungen die Führung der SED zur
partiellen Öffnung unserer Grenzen und damit auch zur geistigen Öffnung zwan¬
gen, in dem Maße, wie die sowjetische Konzeption der Umgestaltung und Erneue¬
rung des Sozialismus unser Denken ergriff, in dem Maße bediente sich die alte Par¬
teiführung zugleich auch der bewährten stalinistischen Mechanismen zur Unter¬
drückung anderer als der eigenen Ansichten, der „kürzesten Verfahren mit den
Abweichlern", wie Stefan Heym in seiner „Schmähschrift" schrieb.
Ich habe den ständigen Argwohn oft genug erlebt, mit dem die Forschungen zur
Kommunikation und Kooperation im Interdisziplinären Zentrum Unterrichtsfor-
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schung der Pädagogischen Hochschule Leipzig aufgenommen wurden, genausogut
erinnere ich mich z.B. an die direkten restriktiven Eingriffe in die theoretisch-kon¬
zeptionellen Arbeiten in den Methodiken der musisch-ästhetischen Fächer oder an
das de-facto Verbot der Forschungen zu neuen Organisationsformen des Unter¬
richts an der Humboldt-Universität zu Berlin. Ich kenne keinen DDR-Erziehungs¬
wissenschaftler, der die Konzeption zweijähriger Abiturbüdung wissenschaftlich
gestützt hat und auch keine Publikationen, die dies versuchen - viele aber wissen
um den ständigen Kampf und um unsere immer wieder abgeschmetterten Anläufe
zur Reform der Abiturstufe; ähnliches ließe sich zum Problemkreis integrativer Er¬
ziehung in der Rehabilitationspädagogik, zur Erweiterung des Wahlunterrichts in
der Oberstufe und zu anderen Gegenständen erziehungswissenschaftlicher Arbeit
anführen. So wurde an meinem Institut 1988/89 ein Konzept für die Einführung
von Wahlpflichtunterricht zum bestehenden fakultativen Unterricht ab Klasse 7 er¬
arbeitet. Auf dem IX. Pädagogischen Kongreß war dann die Erweiterung des fakul¬
tativen Unterrichts um lediglich eine Stunde in der Klassenstufe 8 übriggeblieben1.
Die persönliche Bilanz dirigistischer und restriktiver Einschränkungen von Erzie¬
hungswissenschaft ist bei weitem nicht vollständig und soll hier auch nicht zu ei¬
ner systematischen Bilanz erweitert werden. Eine solche Bilanz muß die Folgen
genauer analysieren, die aus der parteipolitischen Bevormundung von Erziehungs¬
wissenschaft für die Erziehungspraxis, aber auch für die Wissenschaftsentwicklung
selbst erwachsen sind. Sie müßte auch fragen, welchen Anteil Erziehungswissen¬
schaft an den öffentlich gemachten Deformationen verursacht hat, aber auch, wel¬
che Leistungen und Entwicklungen versperrt worden sind, weil wissenschaftliche
Arbeit behindert oder nicht zur Kenntnis genommen wurde. Welche Auswirkungen
auf die Schulpraxis hatte z.B., daß Ergebnisse der - nach meiner Kenntnis - in der
Welt einmaligen Analyse langfristiger Entwicklungstendenzen in der pädagogi¬
schen Qualität des Unterrichts nie öffentlich diskutiert werden konnten (Fuhr-
mann/Schulz 1987)? Oder: Welche Auswirkungen auf die Entwicklung der Unter¬
richtstheorie hatte die Unterdrückung einer Publikation zu den experimentellen Er¬
gebnissen bei der Ausbildung der Lerntätigkeit nach der Lehrstrategie des
Aufsteigens zum Geistig-Konkreten (vgl. Autorenkollektiv 1989)?
Auch wir DDR-Erziehungswissenschaftler haben in den letzten Wochen den „auf¬
rechten Gang" gelernt. Aber solange alle diese Fragen unbeantwortet bleiben, wird
auch eine neue Zerrissenheit in uns bleiben - der Gewissenskonflikt über die eige¬
ne Leistung und Verantwortung in seinem jeweüs individuellen Gemisch von An¬
passung und Widerstreit, Taktierertum und Standhaftigkeit, Resignation und Hoff¬
nung. Das Tor der neuen Zeit ist nicht von uns Erziehungswissenschaftlern aufge¬
stoßen worden, aber wir müssen es auch nicht alle gebückt durchschreiten.
Erziehungswissenschaftler gehören zu den Initiatoren von Bürgerinitiativen zur Er¬
neuerung des Büdungswesens oder unterstützen deren Arbeit. Aus ihrer Feder
stammen die ersten umfassenden Reformkonzepte (vgl. z.B. Schulerziehung in ei¬
ner sich erneuernden sozialistischen Gesellschaft der DDR. 1989; Thesen zur
Schulreform 1989; Erneuerung der Abiturbildung in unserem Lande; Aufbruch in
die Zukunft 1990; Drews 1990), die dazu beigetragen haben, die breite Diskussion
inhaltlich zu bündeln, zu vertiefen und Alternativen zu prüfen. Erziehungswissen¬
schaftler beider deutscher Staaten sind wieder miteinander im Gespräch, um Ziele
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und Inhalte einer Schulreform unter den Bedingungen des rasanten Vereinigungs¬
prozesses zu diskutieren. Zu all dem waren wir sofort fähig, weil nicht die Erzie¬
hungswissenschaft in der DDR schlechthin gescheitert ist, sondern ihre ideologi¬
schen sowie politischen Indoktrinationen und Hypertrophierungen. Gescheitert
sind die politischen Utopien, mittels kommunistischer Erziehungssysteme den neu¬
en Menschen zu erziehen und mit ihm den Sozialismus aufzubauen, aber nicht die
großen pädagogischen Ideen erfüllter Kindheit und Jugend, freier Entfaltung der
individuellen Wesenskräfte, allseitiger Menschenbildung, denen wir verpflichtet
waren und für deren schrittweise Verwirklichung wir gearbeitet, gestritten und
auch gelitten haben.
Wenn ich „wir" sage und von „uns" Erziehungswissenschaftlern spreche, dann
steht dies für meine persönliche Sicht auf unsere Situation; in keinem Fall ist es die
Anmaßung, für alle zu sprechen oder weitgehend objektivierte Analysen oder Wer¬
tungen vorzutragen. Diese stehen noch aus. Unter Beachtung dieser Anmerkung
bezieht sich „wir" jedoch auf die Gesamtheit der Erziehungswissenschaftler und
Bildungsforscher in unserem Land, unabhängig von der Spezifik ihrer Institutiona¬
lisierung. Untersucht man die Institutionalisierung von Erziehungswissenschaft
und -Wissenschaftlern, so weist sie eine beachtliche Entwicklung und Konstitution
auf, zugleich aber auch die eingangs charakterisierte Widersprüchlichkeit.
Erziehungswissenschaft hat in der DDR zwei etwa gleich große Säulen; die erzie¬
hungswissenschaftlichen Sektionen an den Universitäten, Hochschulen und Institu¬
tionen für Lehrerbildung und die zentralen Bildungsforschungsinstitutionen, die je¬
weils bereichsspezifische Aufgaben hatten (Schule, Berufsbildung usw.) und denen
forschungsleitende und -koordinierende Funktionen zugewiesen waren. Allerdings
sind in der 40jährigen Entwicklung erhebliche Disproportionen entstanden, weil
die strenge Bindung und Ausrichtung von Lehre und Forschung an die institutio¬
nellen Aufgaben und vielgestaltigen ideologischen Vorbehalte die Entwicklung der
einzelnen Wissenschaftsdisziplinen, insbesondere einer Sozialpädagogik, der Er¬
wachsenenbildung, von speziellen Disziplinen wie Kulturpädagogik u.a. oft stark
einschränkten.
Ein Wort in eigener Sache sei hier eingeschoben, weil es über die frühere Rolle der
Akademie der Pädagogischen Wissenschaften viele Unklarheiten und auch Mißver¬
ständnisse gibt, geschuldet ihrer Leitfunktion, aber auch ihrer räumlichen Nähe
zum ehemaligen Ministerium für Volksbildung. Trotz ihrer direkten Unterstellung
und Anbindung war sie keine „Denk-Fabrik", die dem Ministerium die Konzepte
lieferte. Herzstück der Akademie sind ihre leistungsfähigen Forschungsinstitute
mit z.T. international anerkannten Ergebnissen u.a. auf den Gebieten der Curricu¬
lum- und Unterrichtsforschung, der historischen Pädagogik, der lern- und entwick¬
lungspsychologischen Forschung. Für die Bestimmung der schulpolitischen Linie
hatten das ZK der SED und das Ministerium für Volksbildung eigene Abteilungen,
die entschieden, welche Positionen, Ergebnisse, Aspekte der „Linie" dienten und
wie diese fortzuschreiben war.
Eine besondere Verantwortung für die Wissenschaftsentwicklung für die Qualität
der Lehre und die Forschungsführung sowie für die Förderung des wissenschaftli¬
chen Lebens und Meinungsstreites besitzen die wissenschaftlichen Gremien auf
196
den verschiedenen Ebenen und Instanzen: die Wissenschaftlichen Räte und ihre er¬
ziehungswissenschaftlichen Fakultäten an den Hohen Schulen, die Wissenschaftli¬
chen Räte für die einzelnen erziehungswissenschaftlichen Disziplinen bei der Aka¬
demie der Pädagogischen Wissenschaften und das Plenum der Akademiemitglieder,
die Zentrale Fachkommission bzw. der Arbeitskreis Pädagogik bei den damaligen
Ministerien (heute zusammengeführt zum Wissenschaftlichen Beirat für Pädagogik
beim Ministerium für Bildung). Allerdings sorgte die disziplinare oder institutio¬
nelle Auftrennung bzw. Unterstellung auch dafür, daß die Erziehungswissenschaft¬
ler ihre Stimme nicht unabhängig und geschlossen erheben konnten. Erziehungs¬
wissenschaftliche Gesellschaften bzw. Berufsverbände können sich erst jetzt bil¬
den.
Große Aufmerksamkeit und Förderung gilt der Entwicklung des wissenschaftlichen
Nachwuchses, in der Regel auf der Grundlage staatlicher Planziffern und der Ge¬
währung von Stipendien für ein Forschungsstudium oder eine Aspirantur. Turnus-
gemäße Sessionen bzw. Seminare für Nachwuchswissenschaftler sollten Kommuni¬
kation und Meinungsstreit untereinander fördern, konnten allerdings die vorherr¬
schende disziplinare Enge in der theoretischen und methodologischen Quali¬
fizierung nicht überwinden.
Der Umriß institutioneller Strukturen und Mechanismen informiert mehr als er bi¬
lanziert, ist mehr ein Hinweis auf das äußere Potential, das die DDR-Erziehungs¬
wissenschaft in die gemeinsame Zukunft einbringen kann. Ein Konzept für diese
Zukunft hat sie noch nicht, aber neben bitteren Erfahrungen auch die Erfahrung so¬
lider wissenschaftlicher Forschung, Lehre und Information. Zu solchen wissen¬
schaftlichen Erfahrungen, die die erziehungswissenschaftliche Landschaft und Ent¬
wicklung in einem geeinten Deutschland bereichern können, zähle ich vor allem
folgende:
- die Methodologie und Methodik des dialektischen Materialismus,
- die wechselseitige Bereicherung von Wissenschaft und Praxis in der langfristi¬
gen Zusammenarbeit, insbesondere an den Forschungsschulcn und -Stützpunk¬
ten,
- die enge Verbindung mit den Entwicklungen im Büdungswesen der osteuropä¬
ischen und ostasiatischen Länder, insbesondere zur sowjetischen Pädagogik,
- das hohe Niveau unserer empirischen Forschung,
- die interdisziplinäre Forschungsorganisation,
- die praktische, international anerkannte Durchsetzung bildungspolitischer, päd¬
agogischer und fachdidaktischer Zielsetzungen und Erkenntnisse wie z.B. bei
der Curriculum-Entwicklung, hinsichtlich des Abschlußniveaus der Oberschul¬
bildung, im sozialen Netz der Krippen- und Kindergartenbetreuung, bei der Aus¬
prägung des Eigenwerts der Unterstufe für die kindliche Entwicklung, in der Be¬
gabungsforschung, der polytechnischen Bildung, u.a.
Unsere „Bilanz für die Zukunft" - so das Motto des 12. DGfE-Kongresses - ist
noch unsicher und unscharf. Das notwendige In-Frage-Steilen aller überkommenen
Strukturen, Leitsätze und Werte stellt auch diese Bilanz in Frage; die Erkenntnis-
und Lernfähigkeit des einzelnen hinkt der Dynamik der Geschichte hinterher. Un¬
sere Hoffnungen für die Zukunft tun dies nicht. Sie gründen sich auf die Entwick-
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lungsmöglichkeiten freier Wissenschaften und setzen auf die Solidarität und Ko¬
operation der Erziehungswissenschaftler und Erziehungspraktiker untereinander
und miteinander. Vor allem: Die Zukunft hat für uns schon begonnen, wir nehmen
auf ihre Gestaltung mit der Bildungs- und Schulreform Einfluß und sehen in einer
deutsch-deutschen, vielleicht sogar europäischen Schulreform-Bewegung die histo¬
rische Chance für die gemeinsame Sache und Gestaltung neuer Orientierungen. Da¬
für scheint mir auch eine gemeinsame Bilanz unabdingbar zu sein, für die dieser
Kongreß ein Auftakt geworden ist.
Wir haben mit einer radikalen Reform unserer Schule praktisch begonnen; sie darf
jetzt nicht dazu führen, daß damit auch die progressiven Traditionen deutscher
Schulentwicklung auf dem Scheiterhaufen der DDR-Geschichte landen. Sie sollte
im Gegenteil auf die Schulentwicklung in den Bundesländern ausstrahlen und zwar
nicht nur im Hinblick auf die Anschlußstellen oder die Paßfähigkeit von Abschlüs¬
sen. Der Prozeß des Zusammenwachsens nach einer 40jährigen unterschiedlichen
Entwicklung in Schule und Wissenschaft sollte die Erziehungswissenschaftler bei¬
der Staaten zu einer gemeinsamen Analyse darüber zusammenführen, mit welcher
realen Bilanz die Schule jeder Seite in den Vereinigungsprozeß eintritt, was unter
den sich verändernden Bedingungen besser gemacht werden kann und welche neu¬
en Schubkräfte die Einheit Deutschlands der Schulreform gibt. Eine solche
deutsch-deutsche „Bilanz für die Zukunft" steht noch aus, und wir haben die Chan¬
ce, im Ergebnis dieses Kongresses Schritte dafür gemeinsam anzugehen.
Anmerkung
1 Belege dafür sind u.a. in den Vorlagen für die damalige Ministerin für Volksbildung, aber auch
in der sogenannten „Grauen Literatur", den Manuskriptdrucken an den Universitäten und Hoch¬
schulen sowie der APW, zu finden.
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7. Institutionelle Verankerung
Die Institutionalisierung der Erziehungswissenschaft in der Bundesrepublik
Deutschland war in den letzten Jahren Gegenstand mehrerer Studien (z.B. Kuk-
kartz/Lenzen 1988; Baumert/Roeder 1990a; Macke 1990; Wagner-Winter¬
hager 1990). Hier wird der Aspekt des wissenschaftlichen Personals herausgegrif¬
fen, wobei die folgenden Ausführungen referierend und kommentierend an der Un¬
tersuchung von Baumert/Roeder (1990b) entlang gehen. Eingebunden in die
expansive Entwicklung des Hochschulbereichs seit 1960 (Studierende an Universi¬
täten und Kunsthochschulen 1960: 250.000; 1988: 1.100.000) und angesichts des
Ausbaus der Lehrerausbildung zwischen 1960 und 1975 hat auch das Fach Erzie¬
hungswissenschaft eine stellenmäßige Ausweitung erfahren, die erziehungswissen¬
schaftlichen Professorenstellen wurden von 1966: 196 über 1977: 925 auf 1980:
1.100 vermehrt. Zwischen 1980 und 1987 gingen freilich durch Streichungen 10%
der Professuren verloren. Das Fach zählte 1983: 1.420 und 1987: 1.110 wissen¬
schaftliche Mitarbeiterinnen.
Ein wichtiges Element in der Stellenentwicklung stellt die in den meisten Bundes¬
ländern (außer Baden-Württemberg und Schleswig-Holstein) vollzogene Eingliede¬
rung der Pädagogischen Hochschulen in die Universitäten dar (1990 gibt es nur
noch 8 selbständige Pädagogische Hochschulen). An 41 der 46 wissenschaftlichen
Hochschulen, an denen die Pädagogik vertreten ist, sind die beiden unterschiedli¬
chen Herkunftslinien der Erziehungswissenschaft (Universitätspädagogik versus
Lehrerbildung PH) nebeneinander zu finden. Im Jahre 1987 gab es 1.012 hauptbe-
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